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Die Predigt neigt 
sich ihrem Ende, 
denkt man, man 
wähnt sich im 
Sinkflug, auf das 
Ziel-Amen zu. 
Doch dann: noch 
ein Gedanke, der 
sich doch aber bald 
dem Ende neigt, 
hofft man. Und 
dann noch ein Ge­

danke, man betet: „Mach End, oh Herr, mach End.“ 
– Ja, zu Ende kommen ist so einfach nicht, nicht nur 
für Verkünder, auch Opernsänger und deren weib­
liche Pendants finden singend-sterbend, gegen alle 
Todeslogik, in der Regel kaum zum Ende. Musik 
überhaupt ist diesbezüglich ein Phänomen: Wo en­
den die Stücke und wie? Theodor W. Adorno warnt 
vor diesem Finalproblem, um uns vor falschen 
Schein(er)lösungen zu bewahren, er will das Ende 
nicht pastoral verenden lassen und empfiehlt, das 
Ende rigoros offen zu halten. Wie nur zu Ende kom­
men? Da haben Kult und Kultur so ihre Schwierig­
keiten. 

Ganz anders geht es bei Finalfragen in Holly­
wood: Hier werden Enden nicht nur serienweise 
produziert, in Amerikas Traumfabrik wurde auch 
zuallererst das gute Ende, das happy end, erfunden. 
Man findet es sogar in zwei Varianten: „honey“ und 
„highnoon“. Das Honigende ist vor allem in Bezie­
hungsgeschichten beliebt: Paare, die nicht zusam­
menpassen und doch zusammengehören, das weiß 
man von Anfang an, werden sich finden. Und so 
langsam fließt der Honig, auch über die unverzicht­
bare Tonspur, zu einem honigsüßen Ende. Schön, 
einfach nur schön. Die andere Variante heißt „high­
noon“: Da krachen Welten und meist Männer auf­
einander, die perfide Logik des Bösen trifft auf 
das Gute, das sich treu bleibt. Dieser Konflikt stei­
gert sich bis zu einem Punkt, an dem das Böse fast 
schon gewonnen hat, doch dann kommt der Show­
down, die Wende, das Ende. Die Welt ist gerettet, 
der Held reitet nach Hause und die Zuschauer ge­
hen nach Hause, in ihre Welt, gerettet zumindest 
für diesen Abend. 

Ach, diese Lösungen sind einfach zu einfach, 
kitschig oder pastoral. Ernstnehmen darf man das 
nicht, oder?

Fragen wir anders: Wer außer ein paar intellek­
tuellen Kinobesuchern kommt überhaupt auf die 
Idee, dass es ernst gemeint sein könnte? Die Ma­
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cher der Blockbuster glauben das so wenig wie die 
Zuschauer vor den Mattscheiben und Leinwänden. 
Das Gros der Zuschauer will Licht-Spielereien se­
hen, Unterhaltung, Unterbrechung, Entspannung 
des und im Alltäglichen. Der Stoff, aus dem Ge­
schichten mit Happy End genäht sind, ist das All­
tägliche, auch das Widrige, das Ungeordnete, das 
Verquere. All das wird hineingehoben in das Licht 
einer Geschichte, wo man es wiedersehen kann: 
„Ja, so isses“. Dies geschieht aber nicht mit dem 
Ziel, daraus etwas zu lernen, nicht zur Vergewisse­
rung, dass die Welt gut ist, mit keinem theo-päda­
gogischen Zweck, sondern in erster Linie zur emo­
tionalen Entlastung: „Ja so isses“, aber es tut nicht 
wirklich weh, deswegen kann ich es mir anschau­
en, mitfühlen, mitlachen, vielleicht mitweinen. Es 
funktioniert als eine Art emotionale Dispensierung 
von der komplizierten Wirklichkeit und auch von 
den vielen Ansprüchen, es besser machen zu müs­
sen. Einfach mal keine Angst oder einfach mal kei­
ne ethische Optimierung, sondern die Welt sehen, 
wie sie ist, ohne in ihre Abgründe zu fallen, ohne 
sich zu versteigen. Es muss mal nichts besser wer­
den und das ist auch mal besser so ...

Wie bitte? Spätestens, wenn man dieses flache 
Niveau erreicht hat, sollte sich doch endlich ein 
theologisch-pädagogischer Widerspruch erheben. 
Es sollte zumindest daran erinnert werden, dass 
dieses Hoolywood-Doppel-Happy-End nichts ande­
res ist als eine schlechte Kopie christlicher Endzeit­
geschichten, sei es in der friedlichen Version, dass 
am Ende alles gut wird und das Lamm beim Löwen 
liegt, in einem Land, wo Milch und Honig fließen, 
sei es in der dramatisch-militaristischen Version 
des Harmageddon. Das Material der Traumfabrik 
ist also geklaut, die Perlen christlicher Endzeitge­
schichten werden als Seelen-Fraß auf die Mattschei­
ben und Leinwände geworfen. Was in Blockbustern 
verkauft und verraten wird, ist noch der letzte Ernst 
des letzten Endes. Und der letzte Ernst ist, dass letz­
ten Endes wirklich das Gute siegt und das Böse ver­
nichtet wird und dass diese Endzeitgeschichte be­
reits läuft, nicht mehr lang dauert, uns betrifft. Also 
entscheide dich, Menschlein, bekenne nicht zu spät, 
sonst verpasst du den richtigen Faden zum gu­
ten Ende, dann rückt das böse Ende Dir näher als 
du befürchtest … Freilich, so kann man die christ­
lichen Endzeitgeschichten lesen, leben und ande­
ren lehren. Doch warum nur lassen sich christliche 
Endzeitgeschichte lichtspielmäßig so gut (re)insze­
nieren? Dienen sie womöglich auch etwas der Un­
terhaltung? Ob das wirklich so kommen wird, mit 
Endgericht und Endzeitschlachten – wer weiß das 
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schon so genau. Es sind aber gute Geschichten, in 
denen der Fromme seines Lebens ansichtig wird, 
wie es ist: mit vielen Widerwärtigkeiten, Brüchen, 
Kämpfen und Schmerzen und mit so manchen 
Hoffnungen, die im Leben stecken und sich so sel­
ten heraustrauen: die Hoffnung, dass es gut ausgeht, 
dass Menschenkind als Gotteskind nicht in den Ab­
gründen versinkt. Davon erzählt man, in Gottes­
diensten und beim Abendsegen. Die Abgründe blei­
ben, sie können einem den Schlaf rauben, aber jene 
schönen Geschichten geben Raum und Ruhe, las­
sen einen schlafen. Danke, christliche Traumfabrik. 
Und morgens dann flugs aufgestanden, die Welt ist 
nicht besser, aber mit einem besseren Gefühl fürs 
Leben und Überleben kann der Tag beginnen.

Sind sie also Schwestern, einander fremde 
Schwestern: die christliche Endzeitstory und die ki­
nematographische Traumfabrik? 

Es geht doch gar nicht um das Ende, das keiner 
kennt, um die Botschaft, dieses Ende nicht zu ver­
passen, hastig daran zu arbeiten. Es geht darum, 
Abschied vom Ende zu nehmen. Lasst uns doch die 
Fixierung auf ein Happy End am Ende der Zeiten 
verabschieden, der Finalisierung und Perfektionie­
rung des eigenen Lebens ein unterhaltsames Ende 
bereiten. Damit es weitergehen kann, heute und 
morgen. Oder etwas gebildeter ausgedrückt: Jedem 
Ende wohnt ein neuer Anfang inne … Und der ist 
heute, hier, irgendwie dabei. 

Nicht, dass wir die Endzeitgeschichten, im 
Christentum oder Kino, verabschieden sollten. Der 
Mensch ist schwach und braucht seine Endzeitge­
schichten. Wie sonst soll er den starren Blick aufs 
Ende brechen. Und er braucht seine guten Ge­
schichten, die Geschichten bleiben. 

Aktuell sind es die Geschichten vom katastro­
phalen Ende der Welt, ökobiologisch oder raketen­
gestützt, die die Oberhand haben. Doch wie schnell 
werden aus den Geschichten, erzählt von Endzeit­
lüstlingen, wirkliche Endlösungen – davon, dach­
te man, hatte man schon genug. Oder doch nicht? 
– Zum Beispiel beginnt John Updikes Geschichte 
Amerikas „Gott und die Wilmots“ mit der Freude 
an Lichtspielhäusern, den besseren Gottesdiensten, 
doch seine Geschichte endet in einer Apokalyp­
se. Da die Erlösung, die versprochen wurde, aus­
blieb, bleibt im Buch am Ende nur eine reale Selbst­
vernichtung. Dort, wo Endzeitgeschichten keinen 
Raum mehr haben, endet die Geschichte, in Schutt 
und Asche.

Deswegen zurück zum Happy End, dem besse­
ren Amerika, zurück zu den biblischen Endzeitge­
schichten: Zum Beispiel der Szene vom gemeinsa­
men Essen und Trinken am Ende aller Zeiten. Diese 
Endzeit ist schon gekommen: im Abendmahl. Und 
dort endet auch jedes Abenteuer des kleinen galli­
schen Dorfes, das nie aufhört Widerstand zu leisten, 
vielleicht weil es so endet: in einem Festmahl. 

Vielleicht brauchen wir Hollywood auch nicht. 
Geht es nicht auch – sagen wir – auf gut baierisch? 
Denn was machen die Passionsspieler von Oberam­
mergau nach ihrer Vorstellung, wenn der Vorhang 
gefallen ist? Sie feiern gemeinsam, Jesus und Judas, 
Maria Magdalena und ein paar unbekannte Solda­
ten, work-life-Balance nach getaner Arbeit. Ewig­
keit nicht als todlangweiliger „endless summer“, 
sondern als erquickliche After-Work-Party. Und 
dahin führt auch gute Unterhaltung – oder noch 
schlichter formuliert: The end is near, let’s have a 
beer.

Postkarte zu den Passionsspielen in Oberammergau, Gemeindearchiv Oberammergau
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